Eine Geschichte von Lisa Reinhold und Alison Hinz

Prolog:

Kristin schaute auf ihre blutverschmierten Hände herab und schmiss erschrocken das Messer ins Waschbecken. „Was habe ich nur getan?“, fragte sie sich. Der Mann ihr gegenüber schaute sie geschockt an, fasste an die blutende Seite und sank wie in Zeitlupe auf die Knie. Der Boden war auch blutverspritzt und Kristin sah rot. Rot an den Wänden, rot an den Schränken, rot auf der Lampe, selbst an ihrer kleinen Tochter Sharyl neben ihr waren Blutspritzer. Panisch setzte sie einen Schritt zurück, während Sharyl mit weit aufgerissenen Augen auf das Blut starrte, welches sie umgab. „Geh nach oben in dein Zimmer“, rief Kristin ihrem Schatz zu. Ein Versuch die Ordnung wiederherzustellen.

Sharyl gehorchte und rannte sofort nach oben und die verstörte Mutter zum Telefon, um den Notdienst zu rufen. Hastig wählte sie die Kurzwahl, hängt jedoch sofort wieder ein.

„Kris...“, gab der Mann noch von sich, bevor er endgültig zu Boden ging. ‚Wer war dieser Typ?’ fragte sich Kristin und begann bittere Tränen für den Unbekannten zu weinen. Mit ihrem verschwommenen Blick schien die ganze Welt nur aus einer Farbe zu bestehen - ROT.

Ihr wurde schwindelig und sie kippte nach hinten auf den nackten, blutverspritzten Boden.

Kapitel 1

Ca. 10 Jahre später...

„Sharyl?“, rief Martha und polterte die Treppe runter, „Essen ist fertig!“

Sie knallte aggressiv die Türe zu.

„Ich komme! Ich komme ja!“, rief Sharyl ihrer Mutter zu.

‚Immer muss sie hetzen...’, nörgelte sie in Gedanken, ‚warum muss sie immer dann stören, wenn ich mit meinem Freund chatte?’

Sie stampfte die Treppe hinunter, nur um kurze Zeit später zu merken, dass es nach Zucchini stank. ‚Auch das noch, der Tag kann ja nicht mehr schlimmer werden’

Doch es sollte sich zeigen, dass diese Annahme sich bald als unwahr herausstellte.

Nach dem Essen ging sie angeekelt in ihr Zimmer: die ganze Wohnung stank mittlerweile nach dem exzessiv gehassten Gemüse. Auf ihrem Rechner sah sie ein Mail-Symbol blinken und bekam sachtes Herzklopfen. Die konnte nur von IHM sein! Schnell lief sie zu ihrem PC und öffnete die Mail. Sie war aber nicht von IHM. Der Absender war eine ihr unbekannte E-Mail Adresse.

„Wer zum Henker ist Kristin Stone?“, fragte sie ihren Bildschirm und schloss die Mail.

Kannte sie nicht – interessierte sie nicht, das war ihr Motto. Mit einem „Pling“ war die Mail im Papierkorb verschwunden. Josh hatte ihr noch nicht geantwortet und Sharyl wurde langsam unruhig. ‚Er hatte bestimmt nur noch keine Zeit’ dachte sie bei sich und versuchte sich zu beruhigen. „Ich vermisse IHN“, murmelte sie in ihren Finger, an dessen Nagel Sharyl immer kaute, sobald sie nervös war. Eine Angewohnheit, die es schnellsten abzulegen galt. ‚Was denkt Josh nur von mir, wenn ich mir einem abgekauten Fingernagel rumlaufe. Vielleicht würde ja so spezieller Nagellack helfen.’ Das Mädchen verwarf den Gedanken jedoch sofort wieder: Josh hasste Nagellack.

„Es wird Zeit!“ Sharyl stand enthusiastisch auf und zog sich an. Stiefel, Jacke und ein Halstuch reichten für sie. Sie traf ja nur Valerie und ihre Freundinnen. Heute hatten sich die Mädchen für einen Kinobesuch mit anschließendem Pommes essen entschieden.

Valerie hatte sich gewünscht in den Film „Frontalknutschen“ zu gehen.

Pommes sollten nach Sharyls Meinung zu einem Hauptgericht aufsteigen. Einen Gedanken, den sie lieber für sich behielt. Ihre Freundinnen waren eigentlich nicht für Fast Food. Nur zu

besonderen Anlässen wie diesem, Valeries Geburtstag, aßen sie einmal was „Abwegiges“. Eigentlich hasste Sharyl solche Leute, die fast nie Fast Food essen, weil dies zu viele Kalorien hätte. Aber es waren ja ihre Freundinnen.

Bevor sie aus der Tür ging, betrachtete sie sich noch kurz im Spiegel. „Ich sehe aber auch toll aus!“, lobte sie sich selbst, lächelte sich verwegen zu und machte sich auf dem Weg zur Tür. ‚Nicht eingebildet – selbstbewusst!’, dies war eines ihrer Mottos.

„Kind, wo willst du hin?“, fragte Martha.

„Ich hab dir doch erzählt, dass wir heute Valeries Geburtstag feiern!“, antwortete Sharyl genervt. Ihre Mutter schüttelte den Kopf und seufzte: „Die ist nicht gut für dich, mein Kind...“, sagte sie und ging in die Küche.

Die Tochter überlegte nicht und ging ihr hinterher. „Wieso nicht?“, wollte sie gereizt wissen.

Dennoch wartete sie gespannt auf die Antwort ihrer Mama. Die schaute ihr in die Augen.

„Erkennst du nicht was sie mit dir macht? Sie hat keinen guten Einfluss auf dich. Sie nutzt dich nur aus“, antwortete sie ernst.

„Valerie nutzt mich doch nicht aus! Sie ist doch meine Freundin“, rief Sharyl verzweifelt.

„Woher willst du das wissen?“, fragte Martha daraufhin ruhig.

„Ich weiß es einfach!“, schrie die Jüngere aggressiver, als sie eigentlich war. Ihr Herz raste, sodass sie ihren Herzschlag in ihren Ohren pochen hörte. Irgendwas stimmte nicht. Sie hatte gar nicht schreien wollen. Sharyl begann tief ein und aus zu atmen und kam langsam wieder auf einen weniger dröhnenden Puls.

„Wir teilen ein Geheimnis“, sagte sie einfach und ging davon.

Martha, die zurückgelassen wurde, schüttelte seufzend den Kopf.

„Ich weiß, Kleines. Ich weiß...“

Einige Zeit später...

Schon nach kurzer Zeit war Sharyl am Kino und hatte alles verdrängt, was ihre Mutter ihr erzählt hatte. Stattdessen schwirrte ihr die unbekannte Mailadresse im Kopf herum. Irgendwo hatte sie den Namen Kristin schon gehört aber zuordnen konnte sie ihn nicht.

‚Na was soll’s. Damit beschäftige ich mich nicht weiter. Jetzt machen wir Party!!!’, dachte Sharyl und seufzte. „Warum muss auch alles so kompliziert sein?“

„Ist es nicht, Schätzchen, komm doch mit uns ins Kuschelkino hier!“, sprach sie irgendein schleimiger Typ von der Seite an.

Dafür war Sharyl aber nicht in Stimmung und wenn das der Fall war, war sie froh, dass Valerie ihr das Mittel verschafft hatte, welches ihr gegen ihre Aggressionen half. Sie schluckte schnell eine Tablette runter und drehte sich – sofort etwas weniger gereizt – zu dem Schleimtypen um. Das Mädchen riss vor Überraschung die Augen auf:

‚Der Schleimtyp war alles andere als ein schleimiger Typ. Er sah gut aus. RICHTIG gut. Josh ist ne Null gegen ihn’, dachte sie und starrte den Jungen an.

Er war groß, hatte megabreite Schultern und unter seinem engen schwarzen Achselshirt ließ sich ein Sixpack erkennen. Über dem Shirt trug er ein graues, cooles Stoffjackett. Aber sein Gesicht war der absolute Burner! Ein Traumtyp! Seine blau-grünen Augen blitzten schelmisch unter seinen hellbraunen Wuschelhaaren hervor.

Er schenkte ihr ein strahlendes Lächeln. Sharyl wollte sauer reagieren, aber die Tabletten taten ihre Wirkung und entließen jegliches Wutgefühl. Das gute Aussehen des Jungen trug nur minder etwas dazu bei. Sie formte ihren Mund, als würde sie ein <O> sprechen wollen und schaute ihn an.

„Ich... oh... mosch mal öm do Ogge...“, O-te sie und zeigte zum Popkornstand.

Sharyl kniff kurz die Augen zusammen, was ein Lächeln sein sollte und trampelte schnurstracks zum Popkornstand. Er lief mir hinterher.

„Warte! Ich kaufe dir welches. Ach, ich hab’ mich ja noch gar nicht vorgestellt... Ich bin Eric.“

‚Der ist wohl sehr anhänglich’, dachte sie, ‚aber auch so süß. Ein Popkorn spendiert zu bekommen, kann ja nicht schaden.’

„Du kannst mir gerne Popkorn kaufen!“, sagte Sharyl und stellte sich freudig an. Eric blieb stehen, sah sie an und zog eine Braue hoch. Als sie merkte, dass er nicht nach kam, drehte sie sich um. Kein Eric. Kein Popkorn.

„Na, das ist ja mal ein Reinfall“, murmelte sie resigniert.

Mitten in ihre Überlegungen hinein tauchte aber auch schon Valerie auf.

„Hi, schön dich zu sehen“

„Hi Schätzchen, hast du auf mich gewartet? Also, ich habe so lange überlegt und eigentlich will ich jetzt doch nicht in „Frontalknutschen“. „Brautalarm“ ist viiiiieeeel cooler...!“, flötete Valerie.

„Nee, ich musste nicht lange warten. Macht’s dir was aus, wenn ich mal kurz aufs Klo gehe! Bis gleich.“

Mit diesen Worten eilte Sharyl schleunigst auf die Toilette. ‚Schön, dass sie auch gefragt hat, wie es mir geht oder dass es auch schön ist MICH zu sehen. Nicht, dass Valerie heute wieder so viel von ihrem Schwarm labert. Das macht sie immer wenn sie so drauf ist’, dachte sie genervt. Sie ging auf die sonderbar leere Toilette und wusch sich anschließend die Hände. Die Wirkung der Tabletten schien in letzter Zeit erstaunlich schnell nachzulassen, denn sie spürte schon wieder diese unbändige Wut in sich. Es war nicht zum Aushalten.

„Ruhig bleiben! Ruhig bleiben!“, entgegnete Sharyl ihrem Spiegelbild und versuchte normal zu atmen. Nach einiger Zeit taten ihr die Hände weh und sie sah, dass ihre Finger ganz weiß geworden waren. So fest umklammerte das aufgebrachte Mädchen das Waschbecken.

„Alles in Ordnung?“, fragte eine bekannte Stimme.

Doch ihre Wut war einfach zu groß. Sharyl drehte sich um, holte aus und schlug den nichtsahnenden Eric so feste in den Magen, dass er tatsächlich nach hinten flog und eine Toilettenwand zerschmetterte.

Sie starrte ihn an, dann ihre Hand, die noch in der Luft verharrte.

„Was geschieht mit mir?“, fragte sie sich. Anstatt dem Jungen zu helfen, beruhigte sie sich plötzlich. Ohne mit der Wimper zu zucken verließ Sharyl den Raum.

Eric keuchte und rappelte sich langsam hoch.

„Sie auch?“ Er wischte sich das Blut von der Lippe. „Na das ist ja interessant...“

Sharyl ging in den Vorraum des Kinos zu Valerie zurück. Sie dachte über die unheimliche Begegnung eben auf dem Klo nach. Stalkte er sie etwa? Ihre Hand schmerzte leicht von dem heftigen Schlag – was hatte sie da auch getan?

Ihre Freundin unterbrach ihre kreisenden Gedanken. Sie lief zu Sharyl und rief: „ Da bist du ja endlich. Die anderen sind auch schon da.“

Sie hatten die Karten schon geholt, während Sharyl auf dem Klo war. So konnten sie direkt in den Kinosaal reingehen.

Der Film flog nur so an ihr vorbei. Er war aber auch total langweilig. Ihre Gedanken drehten sich nur um den süßen Jungen. Dabei fiel ihr plötzlich wieder Josh ein – IHR Josh.

Wie schade, dass er nicht anwesend war. Sie vermisste sein leicht gelocktes schwarzes Haar und seine schönen nussbraunen Augen. Josh war zwar kaum größer als sie selbst, hatte aber eine verdammt herzliche Art und konnte richtig gut mit seinen Lippen umgehen. Sharyl verfiel in leichte Schwärmerei, als hinter ihr geflüstert wurde.

„Die Toilette hier ist voll verwüstet“ - „Wie das?“

„Keine Ahnung, ich hab gehört n Typ ist rausgehumpelt... soll geblutet und sich den Bauch festgehalten haben... Gruselig, sage ich dir!“

Erschrocken setzte sie sich auf. In ihrem Kopf überschlug sie die polizeiliche Strafe für Vandalismus und wie hoch die Rechnung für das Krankenhaus sein würde, in welches sie Eric geschlagen hatte.

‚Was habe ich da getan? WIE habe ich das bitte getan? Ich bin Hulk oder so.’

Sharyl prustete so laut los, dass ihre Freunde sie aus dem Kinosaal schmissen, als sie sich nicht mehr fangen konnte. Vor dem Kino sah sie Eric wieder.

„Oh, Schock!“, brachte sie nur hervor. Er stand mit dem Rücken zu ihr. So versuchte das Mädchen sich an ihm vorbei zu schmuggeln. Sie konnte ihm jetzt einfach nicht in die Augen blicken. Das war zu peinlich! Nur raus aus dem Kino.

Aber es kam wie es kommen musste. Natürlich entdeckte Eric sie.

„Habe ich dich sehr hart getroffen? Es tut mir so leid! Ich weiß nicht was mit mir passiert ist. Ich hab dich bestimmt voll verletzt!“

Die Worte sprudelten nur so aus Sharyl heraus.

„Ach ist schon OK. Guck doch, sehe ich etwa verletzt aus? Es tut auch nicht weh. Ich vertrage so einiges. Du hast mich nur scheiße erschreckt.“ Eric zwinkerte mir zu.

Oh My Goddess, er ist ja so cool!

„Dann ist ja gut. Ich dachte schon...Aber du musst mir unbedingt sagen warum du ins Mädchenklo gegangen bist. Du bist doch keine Transe, oder?“, fragte sie neugierig und gespannt.

„Ich kann dich beruhigen. Ich bin wirklich ein Junge.“ Er grinste schelmisch. „Ich beweiß es dir!“

Er beugte sich zu ihr herunter, sodass sie dachte, er würde sie gleich küssen. Aber er wartete nur vor ihr, atmete kurz ein und grinste. Dann legte er die Hände auf seinen Hosenstall.

Sharyl hörte ein „zippen“ und er tat so als würde er sich die Hose runterziehen. Sie wurde rot von Kopf bis Fuß und stieß ihn mit gesenktem Kopf zurück.

„Lass das!“, rief sie, musste sich aber krampfhaft einen Lachanfall zurückhalten.

Eric, ganz cool, machte die Hose wieder zu und trat einen Schritt zurück.

„Also bitte nicht in der Magengegend zuschlagen... tut vielleicht doch ein wenig weh, weißt du?“ Mit diesen Worten trat er wieder auf Sharyl zu.

„Ich werde es mir merken. Ach weißt du, ich glaube... ich meine... ich bin irgendwie voll fertig heute“ Irgendwie wollte sie dieser unheimlich romantischen Stimmung entkommen. Das Mädchen hatte ja auch noch ihren Freund Josh, dem sie nicht fremdgehen wollte.

Plötzlich und unerwartet trat Eric zurück und guckte auf seine Uhr.

„Ich bin noch verabredet. Wir sind noch nicht fertig!“ Er zwinkerte und winkte ihr kurz zu, dann verschwand er aus ihrem Blickfeld.

„Das war komisch!“, sagte sie zu dem Plakat neben ihr(stellte sie fest) und setzte sich auf nahegelegene Bänke. Der Tag machte ihr einfach zu schaffen. Das war wohl nicht ihre Zeit. Sharyl seufzte und legte den Kopf in den Nacken. Sie wurde plötzlich von einer starken Müdigkeit erfasst und fragte sich, was sie denn so müde gemacht hatte. Die Wutausbrüche heute müssen es gewesen sein, dachte Sharyl. Das war sie nicht gewohnt. Sie konnte sich eigentlich gar nicht erinnern, dass sie jemals so heftig ausgerastet ist.

Einmal, in der zweiten Klasse wurde sie permanent von einem Jungen getriezt. Irgendwann hatte er es übertrieben und war ihr aufgelauert. Sie ging gemütlich zur Toilette, als er um die Ecke gesprungen kam und sie mit Kompost überschüttet hatte. Daraufhin wurde sie so sauer, dass sie einfach seinen Kopf nahm und an die Wand knallte. Die Wand hatte fortan einen kleinen Riss und der Junge kam ins Krankenhaus. Das war auch der Tag gewesen, an dem sie Valerie kennen gelernt hatte. Valerie half ihr das Unglück zu vertuschen. Das hatte Sharyl bis heute nicht vergessen und war ihr seitdem eine treue Freundin. Leider konnte sie sich nicht mehr an sonst was von dem Tag erinnern, oder daran, was sie tat, nachdem sie den Jungen verletzt hatte. Das Meiste hatte ihr sowieso ihre Freundin Valerie erzählt.

Plötzlich unterbrach jemand ihre Gedanken.

„Schätzchen! Da bist du ja! Das war ein Scherz mit dem Rausschmiss!“, Valerie kam auf sie zu und setzte sich neben sie. „Wie siehst du eigentlich aus?“, fragte sie Sharyl und sah ihr auf die Stirn und die Wangen.

„Ich bin nur etwas müde. Heute war ein anstrengender Tag, Ich hab aber jetzt einen Hunger!“

„Dann komm, lasst uns jetzt Pommes essen gehen! Kommt Mädels!“, rief Valerie aus.

Sie gingen in die Altstadt zu einer holländischen Pommesbude. Die kühlere Abendluft beruhigte Sharyls Gemüt ein wenig.

Die Pommes waren schnell gegessen und die Freundinnen verabschiedeten sich. Sharyl fuhr zurück zum Hauptbahnhof, um nach Hause zu kommen. Auf dem Weg zum richtigen Gleis kam sie an einer Menge Menschen vorbei. Und da erblickte sie IHN. Ihre Augen fanden ein hübsches Gesicht und plötzlich bekam sie den Drang den Typen anzusprechen. Ihre Füße bewegten sich ohne Sharyls zutun in Richtung des attraktiven Jungen, doch sie blieb ein paar Meter vor ihm entfernt stehen. Sie konnte einfach nicht anders als ihn anzustarren.

Sharyl merkte jedoch nicht wie sie anfing zu sabbern. Aus Versehen wanderte der Blick des Jungen zu ihr und sie lächelte verlegen. Er fing schallend an zu lachen und redete weiter mit seinen Freunden – oder was sie auch immer waren – jedoch ohne sie aus den Augen zu lassen. Sharyl ignorierte das flaue, warnende Gefühl in ihrem Magen und trat einen Schritt auf die Menge zu, um zu verstehen, worum sich das Thema drehte. Die paar Wortfetzen, die sie verstand, deuteten daraufhin, dass er ein Sportler war, der gerade ein Turnier für sich entschieden hatte: Basketball. ‚Ein Schmachtobjekt!’, Sharyl merkte gar nicht, wie ihre Augen Feuer fingen und stürzte sich in die Menge. Gekonnt zückte sie ihr Handy, schmiss sich an den heißen Typen und ’KLICK’ hatte sie ein Foto. Sie grinste ihn frech an, bedankte sich und ging davon. Als Sharyl sich das Foto ansah musste sie grinsen, weil der Typ perfekt mit ihr gepost hatte, und das, obwohl sie ihn so überfallen hatte. Er sah so gut aus, sie kam aus dem Grinsen gar nicht mehr raus. Zu ihrem Glück trug der Junge sein Trikot, sodass sie ihn fortan sehen konnte, wann sie wollte.

Sharyl schickte Valerie eine SMS die lautete:

‚Hab ein neues Opfer gefunden! Schicke das Bild hinterher! Basketballer + ein heißes Objekt der Begierde XD ;D’ und hinterher schickte sie ihr Bild mit ihm.

Als sie wieder aufblickte, erschrak sie: ’Eric + Tussi?’

Hatte er nicht eben noch mit ihr geflirtet? Vielleicht ist das ja seine Schwester. Was interessiert mich Eric überhaupt. Er ist doch nur ein ganz cooler Junge, den sie mal zufällig getroffen hat und ihr nachgelaufen ist!

Sharyls Handy klingelte. Valerie hatte ihr geantwortet:

‚oh, der ist wirklich süß :D aber denk auch an Josh ;)’

‚Was denkt sie denn? Natürlich vergesse ich Josh nicht! Ich kann doch nichts dafür, dass den Basketballer süß finde. Ich bin halt süchtig nach Jungs’, dachte Sharyl.

Als sie wieder aufblickte waren Eric und seine Begleitung verschwunden.

‚Vielleicht habe ich ihn auch nur verwechselt. Es war bestimmt jemand anderes!’

Sharyl ging weiter zu ihrem Gleis, um endlich nach Hause zu fahren. Vielleicht hatte Josh ihr ja eine Mail geschickt. Der Gedanke an IHN ließ ihr Herz schneller schlagen.

‚Zum Glück treffe ich ihn schon morgen – ich vermisse ihn so.’

Der weitere Heimweg verlief unspektakulär.

Als Sharyl ihr Zuhause betrat, kam ihr direkt ihre Mutter entgegen.

„Gut, dass du da bist. Du bist doch unverletzt, oder? Im Radio haben die berichtet, dass jemand gegen die Mädchenklowand geschleudert wurde. Ich habe mir schon Sorgen um dich gemacht, mein Schatz“, fragte sie Sharyl aufgeregt.

„Mama, es ist alles OK. Mir ist nichts passiert. Mich schleudert doch keiner gegen die Wand“, sagte sie schnell. Ihre Mutter sollte keinen Verdacht schöpfen, dass SIE diejenige war, die „jemanden“ geschlagen hatte. Was würde Martha nur von ihr denken, wenn sie dies wüsste.

„Ich geh dann mal nach oben“, sagte Sharyl. „Ich bin so froh, dass dir nichts passiert ist, meine Kleine“

Sie bekam von ihrer Mutter einen dicken Kuss auf die Wange gedrückt. Mit den Worten „Ich bin doch nicht mehr klein“ rannte sie die Treppenstufen nach oben in ihr Zimmer und schaltete natürlich direkt den Computer an. Während dieser hochfuhr zog sie sich um und setzte sich auf den Rand ihres Bettes. Es war für sie einfach unbegreiflich, wie sie solche Kraft hatte aufbringen können. Immerhin hatte sie einen großen Typ niedergeschlagen und ihn durch eine harte Türe geschleudert. Sharyl begann zu zittern und umfasste ihre Arme um ihre angewinkelten Beine. Langsam wippte sie vor und zurück, um sich zu beruhigen. Das Wippen hatte den gegenteiligen Effekt. Langsam begann sie aufzustehen und ging im Zimmer auf und ab. Immer schneller wanderte sie von der Tür zum Fenster und vom Fenster zur Tür. Plötzlich klopfte etwas ans Fenster. Sharyl erschrak und blickte umher. Niemand im Zimmer, wie konnte es am Fenster klopfen? Sie ging zum Fenster und schaute hinaus. KLONG. KLONG. Ein Stein. Noch ein Stein. ‚Wer ist bitte so dumm Steine gegen mein Fenster zu schmeißen?’, dachte sie wütend und stieß das Fenster fester als nötig auf.

„Wer ist da?“, fragte sie in die Dunkelheit.

„Ich bin’s, Cherry!“, antwortete eine bekannte Stimme. Es war Josh.

„Hey Josh. Was ist los? Warum wirfst du Steine gegen mein Fenster?“

„Ich wollte dich unbedingt sehen. Aber Martha mag mich ja nicht so gerne. Kommst du raus?“, antwortete er betreten.

„Ich habe dich auch vermisst. Ich komme raus, aber Mama lässt mich nicht so lange. Wir haben aber vielleicht nur eine knappe Stunde!“

„Egal, ich nehme, was ich von dir kriegen kann“, sagte er verschmitzt.

„Ich weiß!“, neckte sie ihn grinsend und drehte sich vom Fenster weg. Schnell zog sie sich irgendeine Jacke über, die sie unbewusst griff und zog ihre Sneakers an. Dann spurtete sie die Treppe runter und ging schon auf die Türe zu, als sie von ihrer Mutter aufgehalten wurde.

„Wo wollen wir denn um diese Zeit noch hin, meine Liebe?“, fragte sie und verschränkte die Arme vor der Brust, während sie ungeduldig mit einem Fuß auftippte. Das war Sharyl nur recht, hinterher würde sie doch gehen dürfen, egal, wie lange die beiden diskutierten.

„Ich gehe spazieren. Etwas frische Luft schnappen!“, antwortete sie also ruhig und war sich ihres Sieges schon bewusste, als Marthe sie daraufhin von oben bis unten mit ihrem Blick taxierte.

„Okay, also so angezogen wirst du aber frieren, Liebes!“,  sagte sie, jedoch ohne den Blick von Sharyls Gesicht zu wenden.

„Ich denke nicht. Es ist nicht sehr kalt draußen und frische Luft tut mir gut, ich habe Kopfschmerzen.“, sagte sie und das war nicht einmal gelogen. Ihr Kopf tat ihr wirklich weh. Ziemlich sogar, was ihr natürlich erst auffiel, als sie versuchte sie zu verdrängen.

Langsam wich Martha von ihrem Posten und setzte sich auf das Sofa. Als Sharyl gerade die Tür öffnete und Joshua ihr schon zuwinkte, trällerte sie noch über die Schulter, Sharyl solle in spätestens einer Stunde zurück sein.

Und ich hatte mal wieder recht!’, dachte Sharyl und grinste wissend, als sie die Tür schloss und auf Joshua zuging. „Hey Josh!“, sagte sie verlegen –in seiner Gegenwart befiel sie immer der Drang zu erröten - und stellte sich ihm gegenüber. Sein Blick fixierte sie und sie sah sich nicht in der Lage zur Seite zu blicken. Sie spürte, wie ihr noch mehr Blut in die Wangen schoss und sah doch zur Seite.

„Hey, wir gehen jetzt schon zwei Wochen und du kannst mich immer noch nicht ansehen, ohne zu erröten?“, fragte Joshua sie grinsend und Sharyl spielte mit dem Saum ihrer Jacke herum, bevor sie ihre Antwort murmelte.

„Tut mir leid, ich will dich nicht verletzen es ist nur… Du guckst mich immer so… intensiv an, verstehst du? Als ob… Als ob du mich komplett durchschauen könntest!“

Joshua ganz offensichtlich amüsiert: „Also, solange du nichts ausheckst, kannst du dich doch getrost von mir durchleuchten lassen!“, er machte einen Schritt auf sie zu, was sie nicht sah, und fasste eine Haarsträhne von ihr zwischen seine Finger. Sharyl riss den Kopf hoch und starrte ihm in die Augen.

„Hi…“, hauchte sie, als hätte sie ihn zum ersten Mal gesehen. In ihrem Kopf drehte sich alles und die erhöhte Blutzufuhr in ihren Wangen lies ihren Kopf pochen. Die Kopfschmerzen wurden schlimmer und er half ihr nicht gerade dabei.

„Schön sie kennenzulernen! Ich bin Joshua und habe mich gerade aufs Neue in sie verliebt, Miss.“, gestand er ihr trocken und beugte sich zu ihr vor. Bevor sie irgendwas hätte erwidern können, küsste er sie und erstickte ihre Worte im Keim. Josh presste seine weichen Lippen fest gegen ihre. Plötzlich gab es nur noch IHN. Alles andere schien nicht mehr zu existieren. Sie konnte nicht anders als seinen Kuss zu erwidern. Es wurde ein sinnlicher, langer Kuss, der sie vollkommen mitriss.

Eine kleine Ewigkeit später, so kam es Sharyl jedenfalls vor, lösten sie sich von einander. Ihre Kopfschmerzen waren weniger geworden. 

Eine lange Zeit guckten sie sich einfach nur an. 

Sie grinste: „Also, das kannst du echt gut!“, sie konnte nicht anders, als zu kichern.

„Ich weiß!“, sagte er, wissend, dass er es tatsächlich konnte. Das hatte ihm bis jetzt jede gesagt und er schien einfach ein Genie zu sein, denn jede verfiel ihm aufs Neue und war ihm vollkommen ergeben! Selbst Sharyl, die sich so schwer damit tat, ihn überhaupt anzusehen, war ihm erlegen. Nun ja, er nutzte sie ja nicht aus oder so, sie hatte gewusst, dass er schon so einige Weiber am Start gehabt hatte. Das war keine Überraschung für sie.

„Sag das nicht so überheblich! Das macht dich eingebildet!“, sie meinte es nicht ernst, wusste aber, was er wahrscheinlich dachte. So was, wie: Ich bin der Beste! Oder: Ich hatte ja schon so viele Weiber! Aber damit kam sie gut klar. Irgendwas musste sie ja Gutes an sich haben, dass er sich für sie von seiner vorherigen Freundin getrennt hatte. Es kam schon ein wenig tussig rüber, aber das war ihr egal. Sie bekam irgendwie grundsätzlich immer das, was sie wollte und zurzeit war es Josh.

„Jaja, ich bin schon toll…“, sagte sie unbeabsichtigt laut.

„Achso? Aber ich darf nicht eingebildet sein?“, fragte er, bevor er laut loslachte. Sharyl drückte ihm die Hand auf den Mund, damit er leise war. Martha könnte ihn gehört haben!

„Schnell, du Trottel!“, scheuchte sie ihn die Straße herunter, gerade früh genug, um dem misstrauischen Blick ihrer Mutter zu entkommen, die gerade die Tür aufgerissen hatte.

„Sharyl, ist da etwa noch jemand mit dir da draußen?“

„Nein, ich bin ganz alleine Mama. Ich musste nur gerade voll lachen. Wir hatten heute so viel Spaß an Valeries Geburtstag.“

„Das Lachen klang aber nicht sehr weiblich. Na ja, ich vertrau dir mal.“ 

Damit ging sie zurück ins Haus und machte die Tür wieder zu. 

„Puh, das war aber knapp! Sie hätte dich fast gesehen.“

Josh kam wieder zu ihr zurück, legte ihr die Arme um die Taille und zog Sharyl an sich.

„Fast... Aber sie hat es nicht und das ist die Hauptsache. Lass uns die Zeit noch ausnutzen, die uns noch heute bleibt.“

„Du hast Recht. Trotzdem sollten wir uns jetzt leise verhalten, Yoshi! Du willst doch nicht, dass unsere kurze Nacht ganz abrupt endet. Wir haben doch noch was vor.“

„Nenn mich nicht Yoshi!“, lenkte er gespielt angewidert ein.

Die beiden kamen sich näher bis die beiden nur wenige Zentimeter auseinander standen. Diesmal fand ihr Mund den Seinen. Sie küssten sich innig und leidenschaftlich. Es war als wäre ein Feuer entfacht worden – so heiß war es. Sie verschmolzen zu einer Person. 

Josh fuhr mit seiner Hand unter ihr Shirt - immer weiter nach oben - bis er ihre Brüste erreichte und diese streichelte. Sharyls rechte Hand bewegte sich ihrerseits in Richtung seiner Hose. Sie fand Ihn und merkte wie erregt er war. Die Linke blieb auf seiner Schulter. 

Als sie sich nach einer sehr langen Zeit wieder voneinander lösten, war Sharyl ziemlich glücklich. Alle Probleme waren in den Hintergrund getreten. Doch ein Blick auf die Uhr zeigte, dass die Stunde ihrem Ende zu schritt.

„Josh...?“

„Hmmm?“

„Ich muss reingehen. Die Stunde ist vorbei.“

„Es war schön mit dir heute – wir sehen uns morgen?“

„Ja, ich fand’s auch schön. Gute Nacht, Yoshi!“

Joshua gefiel dieser Name ganz und gar nicht, also zog er sie zurück und schaute ihr tief in die Augen: „Kein Yoshi!“ Sharyl schaute ihn an.

„Okay!“, sagte sie lächelnd.

Er gab ihr einen flüchtigen Abschiedskuss, drehte sich danach um und lief nach Hause.

Bevor er ganz um die Ecke war rief sie ihm noch provokant ein „Tschau Yoshi!“ hinterher.

Das nun glücklichste Mädchen der Welt trat beseelt ins Haus.

„Ich bin wieder dahaaa!“, trällerte sie ihrer Mutter noch zu bevor sie in ihr Zimmer rannte.

Nun war es wirklich schon spät und eigentlich Zeit zum schlafen.

